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Vorwort zur Max Weber-Vorlesung von 
Shmuel N. Eisenstadt 

Dirk Kaesler 

Ein Kongress der DGS in München im Jahr 2004 ließ es als geboten erscheinen, 
eine Sonderveranstaltung aus Anlass der 100. Wiederkehr der Erstveröffentlichung 
zweier Texte aus der Feder Max Webers zu organisieren. Beide Texte können glei-
chermaßen als Gründungsdokumente für den internationalen Ruhm dieses heute 
berühmtesten deutschen Soziologen eingeschätzt werden, der im Juni 1920 in Mün-
chen starb. 

Im Heft 1 des ersten Bandes des Archivs für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik ver-
öffentlichte Max Weber seinen Aufsatz mit dem Titel »Die ›Objektivität‹ sozialwis-
senschaftlicher und sozialpolitischer Erkenntnis«. Auf insgesamt 56 Seiten for-
mulierte Weber darin seine Grundvorstellungen von Sinn und Begrenzung seines 
eigenen wissenschaftlichen Programms. Es geht um die Schätzung des Werts »theo-
retischer Erkenntnis«, um die Bildung »scharfer Begriffe« und um die strenge Schei-
dung von »Erfahrungswissen« und »Werturteil«. 

Noch viel berühmter, nicht zuletzt weil sie weit über das Unternehmen einer 
wissenschaftlichen Soziologie hinausgewirkt haben, sind jene Texte, die man an-
spricht unter der Überschrift »Die protestantische Ethik und der Geist des Kapita-
lismus«. Ein erster Aufsatz mit eben diesem Titel erschien ebenfalls im November 
1904 im Archiv für Sozialwissenschaft und Sozialpolitik, ein zweiter sollte im Juni-Heft 
des Jahres 1905 folgen. Erst diese Arbeiten begründeten den bis heute anhaltenden 
Weltruhm dieses deutschen Gelehrten, nicht zuletzt durch die Rezeption im eng-
lischsprachigen Raum.1 

Der 100. Wiederkehr der Erstveröffentlichung dieser beiden Texte sollte zudem 
in einem Raum gedacht werden, in dem Max Weber seine letzten Vorlesungen als 
Professor für »Gesellschaftswissenschaft, Wirtschaftsgeschichte und Nationalöko-
nomie« an der Staatswirtschaftlichen Fakultät der Universität München abhielt, dem 
»Auditorium Maximum«, in dem sich dramatische Ereignisse am Ende des Lebens 
dieses Gelehrten abspielten. 

Es war jedoch gerade nicht die Absicht, diesem Jubiläum mit einem historischen 
Rückblick auf die beiden Texte zu gedenken. Ganz im Gegenteil, die Absicht war 

—————— 
 1  Weber, Max (2004 (1904/05, 1920)), Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus. 
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es, einen Redner zu finden, der darüber sprechen würde, was für eine weiterfüh-
rende Soziologie aus diesen »klassischen« Texten gelernt werden kann. Und so 
konnte sich die DGS glücklich schätzen, mit Professor Shmuel N. Eisenstadt (Jahr-
gang 1923) einen Kollegen gewonnen zu haben, der wie wenige aus der Zunft eben 
diese Rolle übernehmen konnte. 

Die Forschungsergebnisse, wie sie in seinen zahlreichen Publikationen doku-
mentiert sind, belegen sein lebenslanges Bemühen um die Weiterentwicklung einer 
komparativen Kultursoziologie in der Tradition Max Webers. Spätestens seit seinem 
Buch »The Protestant Ethic and Modernization: A Comparative View« (1968) setzt 
sich Eisenstadt mit der Analyse Webers der Weltreligionen und dem Beginn der 
Moderne auseinander. Mit seiner Weiterführung des Konzepts der »Achsenkultu-
ren« (»Axial Age civilizations«), der Beschäftigung mit intellektuellen Eliten, der 
Institutionalisierung in sehr unterschiedlichen Gesellschaftsordnungen (»Multiple 
Modernities«) und dem sich daraus ergebenden sozialen Wandel, hat Eisenstadt das 
Webersche Projekt sowohl weitergeführt als auch dessen eurozentrische Verengun-
gen überwunden.2 
 

—————— 
 2  Zum bisherigen Gesamtbeitrag von Eisenstadt zur Weiterentwicklung soziologischer Theoriebil-

dung vgl. Koenig, Matthias (2005), »Shmuel N. Eisenstadt«, in: Kaesler, Dirk (Hg.), Aktuelle Theorien 
der Soziologie. Von Shmuel N. Eisenstadt bis zur Postmoderne, München, S. 41–63. 




